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Gewminn ach dem Völkerapostel Paulus
IN Phıl 1.21 und 3,/1

Von Jan Flis”, Stettin

Zusammenfassung
en Philipperbriet kannn mMan SUOZUSagEN den »wirtschaftlichsten« nmeutestamentlı  en

Schriften zahlen. Man erkennt das der Ansammlung VOor wirtschaftlichen Fachausdrucken,
z 5B (CSewmmnn KEDÖOC) rı gerade m P oroportiona| haufigsten auf; ermoögen
(MAÄOQUTOG); Verlust (Cn LLLOL); Kredit ANUWLC) reIC| en (NEPLOGEUW). Äm deutlichsten zeigen
das WE exie E1 1,21 UnNG 3,771 Im ersien JTexti stellt PAaulus lest, dAass fur nn FMSIUS das
en Yiale der Todac der wahre CGewinn IsSt

er zweıte JText (3 /T) legt enm Mauptaugenmer) auTt das Verstäandnis des Gewinns, der
FISIUS st PAaulus stellt Test, dAass das, WaS en Yiale selhst VOr semner erufung tfur einen
CGewinn nıelten, tatsachlıe| jediglich Verlust Yiale KOT darstellen er höchste VWert m rdıschen
en ıST Cle ennTiInNıIS Christi Jesu, ahber kKeIneswegs Aals ntellektluelle Überlegung, sSondern
Aals Dersönliche, andauernde UnNG jebensspendende Begegnung mıL dem Herrn.

In der Welt VOIN heute 79 der Gewmnn den wichtigsten Kriterien Tür dıe
Menschheıt. Wıe denkt der Apostel, der dıe christliche (Gjemelinde In Europa gestif-
telt hat, darüber? Wlıe tuell ist se1ıne ehre In dıiıesem Artıkel erTolgt eıne Ause1n-
andersetzung mıt der Problematık des wahren (Jjew1inns 1m Lıichte VOIN Phıiıl 1.21 und
‚IT VoOor der eindringlıchen Befassung mıt diesem ema. soll zuerst eın 1Carau

geworlien werden. WIe und W Arum Paulus ach Phılıppi kam (I) In der olge iindet
eıne Besprechung jener egriffe dıe dıe Autoren der neutestamentlıchen chrıf-
ten mıt »Cjew1nn« bezeıchnen (2) ach diesen vorbereıtenden Erklärungen 012 1m
Hauptteıl eıne Analyse des semantıschen Inhalts des egr1iffes »Gew1nn« auftf dem
Fundament zweler Jlextpassagen N dem Phılıpperbrief (3A; 3B)

Der We2 des Paulus ach Phılıppi
Paulus kam während der zweıten se1ıner S« Miss1ionsreisen 47-51)' ach Phıl-

1DpL1, das se1ıne wıchtige auft dem europäischen Kontinent darstellte NSe1iıne
Ankunft steht gemä der Apostelgeschichte 1m Zusammenhang mıt rel ungewöhn-

er Uulor ist Professor 1r Neues lLestament der Katholischen Fakultät der Uniuversıitätl Stettin
akocy, wet apostof. Chronotogia ZYyCIA DISM, C’zestochowa 2005 111—1 15

Gewinn nach dem Völkerapostel Paulus 
in Phil 1,21 und 3,7f

Von Jan Flis*, Stettin  

In der Welt von heute zählt der Gewinn zu den wichtigsten Kriterien für die
Menschheit. Wie denkt der Apostel, der die 1. christliche Gemeinde in Europa gestif-
tet hat, darüber? Wie aktuell ist seine Lehre? In diesem Artikel erfolgt eine Ausein-
andersetzung mit der Problematik des wahren Gewinns im Lichte von Phil 1,21 und
3,7f. Vor der eindringlichen Befassung mit diesem Thema, soll zuerst ein Blick darauf
geworfen werden, wie und warum Paulus nach Philippi kam (1). In der Folge findet
eine Besprechung jener Begriffe statt, die die Autoren der neutestamentlichen Schrif-
ten mit »Gewinn« bezeichnen (2). Nach diesen vorbereitenden Erklärungen folgt im
Hauptteil eine Analyse des semantischen Inhalts des Begriffes »Gewinn« auf dem
Fundament zweier Textpassagen aus dem Philipperbrief (3A; 3B). 

1. Der Weg des Paulus nach Philippi

Paulus kam während der zweiten seiner sog. Missionsreisen (47–51)1 nach Phil-
ippi, das seine erste wichtige Stadt auf dem europäischen Kontinent darstellte. Seine
Ankunft steht gemäß der Apostelgeschichte im Zusammenhang mit drei ungewöhn-

* Der Autor ist Professor für Neues Testament an der Katholischen Fakultät der Universität Stettin.
1 W. Rakocy, Paweł apostoł. Chronologia życia i pism, Częstochowa 2003, pp. 111–118.
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Zusammenfassung
Den Philipperbrief kann man sozusagen zu den »wirtschaftlichsten« neutestamentlichen

Schriften zählen. Man erkennt das an der Ansammlung von wirtschaftlichen Fachausdrücken,
z.B.: Gewinn (κéρδ�ς) – tritt gerade im Phil proportional am häufigsten auf; Vermögen 
(πλ�ύ  τ�ς); Verlust (�ηµία); Kredit (λήµψις); reich sein (περισσεύω). Am deutlichsten zeigen
das zwei Texte: Phil 1,21 und 3,7f. Im ersten Text stellt Paulus fest, dass für ihn Christus das
Leben und der Tod der wahre Gewinn ist.
Der zweite Text (3, 7f) legt sein Hauptaugenmerk auf das Verständnis des Gewinns, der

Christus ist. Paulus stellt fest, dass das, was Juden und er selbst vor seiner Berufung für einen
Gewinn hielten, tatsächlich lediglich Verlust und Kot darstellen. Der höchste Wert im irdischen
Leben ist die Kenntnis Christi Jesu, aber keineswegs als intellektuelle Überlegung, sondern
als persönliche, andauernde und lebensspendende Begegnung mit dem Herrn.
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lıchen Ereignissen, dıe eın Problemfteld Tür dıe Exegese bılden Aus diıesem
TUN! anderten sıch dıe bısherigen ane des Völkerapostels acıkal /uerst SMUSSTe«
Paulus WIeas teststellte Urc Phrygıen und Galatıen wandern, ach MY-
s1en kommen., »we1l ıhnen VO eılıgen Gelst verwehrt wurde., das Wort In der
Provınz Asıen verkünden« (Apg L6, LDDann plante CT, sıch m1ss1oNarısch ach
Bıthynien orlentieren. »doch auch das erlaubte ıhnen der Gelst Jesu nıcht« (ApDg
L |DER drıtte außerordentlıche Ere1g2n1s jenes, ass Paulus während se1nes
Aufenthalts In Iroas eınen Mazedoniler In eiıner Vısıon gesehen hatte. der betete:
» Komm herüber ach Mazedonıien. und hılf Uuns !« (Apg L An dieser Stelle ist
festzuhalten. ass das W1e dıe Klımax der Führung (jottes 7U Kontinent W ar

Paulus passte unverzüglıch se1ıne ane daran und as schrıeb kurz. aber
vielsagend: » Auf dıiese Vısıon hın wollten WIT solfort ach Mazedonıen bfahren:
enn WIT überzeugt, ass unNns (jott azZu berufen hatte., ort das Evangelıum
verkünden« (Apg L L0) hne auft dıe Problematık der Vısıon selbst näher eINZUSE-
hen, cdarf 11a Iragen: Um welche bat dieser unbekannte aber konkret orientlierte
Bewohner Europas? DiIie Antwort darauftf welst auch auft das ema des Tukels hın
Paulus brachte den Mazedonıiern WITKI1C große und konkrete Der Apostel CI -

möglıchte den ersten Bürgern Europas wahren und groben Gewı1nn, WAS In diesem
Artıkel besprochen WITrCL.

Der wıchtige Ankunfiftsort des Paulus und se1ner Begleıter 1m europäischen
Kontinent Wr dıe römısche Kolonıie Phılıppi. Peter 1LNOTer drückte 1es reilen! mıt
Lolgenden Worten AaUS W1e Paulus AaUS dem ()sten ach Phılıppi kam. kam
In eıne andere Welt Römıische Kolonıen konnte 1Nan auch In Kleinasıen besuchen.,
aber keıne Wr auch 11UTr annähernd y>römiısch« WIe Philippi«.“

In dieser stiftete Paulus se1ıne Kırche In Europa. Diese tıftung begle1-
efe sehr dramatısche und außergewöhnlıche Umstände } DIie Chronologıe der Hr-
e1gN1sse esc  1e ukas, wahrschemnlıic als Augenzeuge dessen, WAS geschah (Apg
L 40) Ihre Hauptpunkte olgende:

dıe Verkündıigung e1m uss,
dıe auTtfe Lydıas und der ngehörıgen ıhres Hauses,
dıe Befreiung der besessenen Sklavın,
das Eınsperren 1m Gefängn1s,
das gewaltsame en.
dıe auTtfe des Gefängniswärters SAamfl seınem Haus,
der Besuch be1l ydıa und
der SCAHAIEe VOIN der (jeme1nde.
Mıt der Kırche In Phılıppi verband Paulus ann viele verschlıedene Kontakte.“* dıe

1Nan als TIreundschaftlıche Kontakte bezeıchnen annn IDER zeıgte sıch
derem den mehrmalıgen Besuchen, dem Briefverkehr und dadurch. ass N

ılhofer, DIie CHAriSsttiiche (rgemeinde Europas 67), übıngen 1995 vol L,
Flıs PFZYCZYAY 1StOLIAa Dierwszych problemöw AWTa Europite, ın (QYA Te) In DEF SO CHFrLShH

(KP (Z S{ Bartnık), 1 ublın 2009, vol L, 125—14 1
Biıeberstein, Der rief des Paulus ach HÄDpR. Fine vielschichtige Kommunikation mit einer vielleicht

Adoch nicht SUHLZ dealen Lieblingsgemeinde, Bıkı 1I1V 2009,

lichen Ereignissen, die stets ein Problemfeld für die Exegese bilden. Aus diesem
Grund änderten sich die bisherigen Pläne des Völkerapostels radikal. Zuerst »musste«
Paulus, – wie Lukas feststellte – durch Phrygien und Galatien wandern, um nach My-
sien zu kommen, »weil ihnen vom Heiligen Geist verwehrt wurde, das Wort in der
Provinz Asien zu verkünden« (Apg 16, 6). Dann plante er, sich missionarisch nach
Bithynien zu orientieren, »doch auch das erlaubte ihnen der Geist Jesu nicht« (Apg
16, 7). Das dritte außerordentliche Ereignis war jenes, dass Paulus während seines
Aufenthalts in Troas einen Mazedonier in einer Vision gesehen hatte, der betete:
»Komm herüber nach Mazedonien, und hilf uns!« (Apg 16, 9). An dieser Stelle ist
festzuhalten, dass das wie die Klimax der Führung Gottes zum neuen Kontinent war. 

Paulus passte unverzüglich seine Pläne daran an, und Lukas schrieb kurz, aber
vielsagend: »Auf diese Vision hin wollten wir sofort nach Mazedonien abfahren;
denn wir waren überzeugt, dass uns Gott dazu berufen hatte, dort das Evangelium zu
verkünden« (Apg 16, 10). Ohne auf die Problematik der Vision selbst näher einzuge-
hen, darf man fragen: Um welche Hilfe bat dieser unbekannte aber konkret orientierte
Bewohner Europas? Die Antwort darauf weist auch auf das Thema des Artikels hin:
Paulus brachte den Mazedoniern wirklich große und konkrete Hilfe. Der Apostel er-
möglichte den ersten Bürgern Europas wahren und großen Gewinn, was in diesem
Artikel besprochen wird. 

Der erste wichtige Ankunftsort des Paulus und seiner Begleiter im europäischen
Kontinent war die römische Kolonie Philippi. Peter Pilhofer drückte dies treffend mit
folgenden Worten aus: »wer – wie Paulus – aus dem Osten nach Philippi kam, kam
in eine andere Welt. Römische Kolonien konnte man auch in Kleinasien besuchen,
aber keine war auch nur annähernd so ›römisch‹ wie Philippi«.2

In dieser Stadt stiftete Paulus seine erste Kirche in Europa. Diese Stiftung beglei-
teten sehr dramatische und außergewöhnliche Umstände.3 Die Chronologie der Er-
eignisse beschrieb Lukas, wahrscheinlich als Augenzeuge dessen, was geschah (Apg
16, 12 – 40). Ihre Hauptpunkte waren folgende: 
– die Verkündigung beim Fluss, 
– die Taufe Lydias und der Angehörigen ihres Hauses, 
– die Befreiung der besessenen Sklavin, 
– das Einsperren im Gefängnis, 
– das gewaltsame Erdbeben, 
– die Taufe des Gefängniswärters samt seinem Haus, 
– der Besuch bei Lydia und
– der Abschied von der Gemeinde. 

Mit der Kirche in Philippi verband Paulus dann viele verschiedene Kontakte,4 die
man sogar als freundschaftliche Kontakte bezeichnen kann. Das zeigte sich unter an-
derem an den mehrmaligen Besuchen, dem Briefverkehr und sogar dadurch, dass es
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2 P. Pilhofer, Die erste christliche Gemeinde Europas (WUNT 87), Tübingen 1995, vol. I, p. 92.
3 J. Flis, Przyczyny i istota pierwszych problemów Pawła w Europie, in: K. Góźdź (red.), In persona Christi
(KP Cz. St. Bartnik), Lublin 2009, vol. I, pp. 125–141.
4 S. Bieberstein, Der Brief des Paulus nach Philippi. Eine vielschichtige Kommunikation mit einer vielleicht
doch nicht ganz idealen Lieblingsgemeinde, BiKi LIV 2009, p. 2.
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quası eın gemeınsames ONO gab, das den Apostel und dıe Christen In Phılıppi
verband > Dieser letzte Ausdruck (Rechnung des Gebens und ehmens, Phıl 4, 15)
ze1gt vielleicht gul »europätsch« dıe Verbundenheıt des Paulus mıt der Kırche In
Phılıppi. reilflen: und schön erfasste das Anselm Cirün ındem schrıeb >CGjeben und
Nehmen sınd zwel Girundakte uUuNScCTIEr Menschwerdung. u kannst 11UT geben, we1l
du selbst SCHOMUNCH astu kannst andere lıeben. we1l du dıe 1e der
ern SCHOMUNCH ast u kannst de1iıne Zeıt anderen schenken., we1l u S1e VOIN
Giott bekommen hast«

Die (r1ewinn bezeichnenden Termin IM

DiIie weıtere Analyse des Tukels umTasst zwel e1le /uerst erfolgt eın 1C auft
den Begrıiff »Gew1nn« und se1ıne ynonyme 1m N I, besonders N der 1C des
Phılıpperbriefes (2) eıters (3) iindet eıne exegetıische Analyse der wichtigsten
»wırtschaftliıchen« lexte Phıiıl L, 21 (A) und 3, (B)

|DERN bedient sıch 1m 1NZIp lediglıch Tünf Begrıffe »Gew1nn« auszudrücken.
Am häufigsten trıtt der Termınus XEQÖOC auf. davon Mal als Substantıv und Mal
als erb (KXEQÖCLUELU gewInnen, verdienen, anwerben). Interessanterwe1lse begegnen
WIT der Konkretisierung cdieser W örter proportional häufgsten 1m Phılıpperbrierf.
Zweımal treitfen WIT S1e In Orm des Substantıvs 21: 3, und eın Mal In der erb-
torm (3 Ansonsten trıtt das Substantıv XEQÖOC 11UTr och 1m Tıt L, 11 auf. dıe
ede VOIN erGewinnsucht ıst. dıe Famılıen zerstört . |DERN erb (XEQÖQLUELU)
Iiındet 1Nan VOTL em In den synoptischen Evangelıen acC. Mal) 1e1e Vorkommnisse
g1Dt N auch In der Parabel über dıe Talente (Mt 25., 22). Jesus rag » Was
NuLZ N eiınem Menschen., WEn CT dıe Welt gewınnt, e1 aber se1ın en e1n-
hülst‘?« (Mt L 26; S, 36; 9, 25) und be1l den 10324 brüderlıchen Ermahnungen,

den trrenden zurück gewınnen (Mt L 15).5 Des Weıteren trıfft 1Nan dıe kon-
kretisıierenden erbformen In LKor 9. R (5) Dort chreıbt Paulus. ass CT

möglıchst viele Menschen Tür das Evangelıum gewıinnen wollte Aus den anderen
Konkretisierungen mıt dem erb gewinnenenWIFL, ass dıe 1sSschole (Tit 1a %
efir 5, und dıe Diakone (1 Tım 3, nıcht habgıer1ıg gegenüber dem ruchlosen (Je-
Wwınn se1ın sollen Überdies plan! der Apostel In Jak 4, 13 Handel treıben und (Je-
wınne machen: Aa  S des ule Vorgehens der Ehefrauen können dıe Ehemänner
Tür den Gilauben angeworben werden (1 efir 3, L) Schlielilic wırd In Apg 27. 21 das
erb XEQÖCLUELU In der Bedeutung SDUFEH verwendet.

Der zweıte Terminus. der auch olt auft eınen Gewinn hinzıelt. ist das Substantıv
XOONOG, dem 11a Mal 1m begegnet. Ublicherweise bezeıiıchnet N Frucht und
Ernte Hın und wıeder wırd N aber auch 1m übertragenen Sinne als Gewinn benutzt.

Flıs List AdO HÄDIAN. Wstep, przektad Orygindtu, komentarz (NKB XI C’zestochowa 11 55
G’rün, Die Freude WIrd vollkommen Sen. DIie Botschaft des Paulus Adie Fisien IN HIpp8 Fre1iburg

ase Wıen 2005, 131—1532
boOorse, uMnNd 7 [imotheusbrief, Titusbrief (SKK 13), uttgar! 1985, 116
Urtkemper, Korintherbrief (SKK 7), uttgar! 1993

quasi ein gemeinsames Bankkonto gab, das den Apostel und die Christen in Philippi
verband.5 Dieser letzte Ausdruck (Rechnung des Gebens und Nehmens, Phil 4, 15)
zeigt vielleicht gut »europäisch« die Verbundenheit des Paulus mit der Kirche in
Philippi. Treffend und schön erfasste das Anselm Grün indem er schrieb: »Geben und
Nehmen sind zwei Grundakte unserer Menschwerdung. Du kannst nur geben, weil
du zuvor selbst genommen hast. Du kannst andere lieben, weil du zuvor die Liebe der
Eltern genommen hast. (…) Du kannst deine Zeit anderen schenken, weil Du sie von
Gott bekommen hast«.6

2. Die Gewinn bezeichnenden Termini im NT
Die weitere Analyse des Artikels umfasst zwei Teile. Zuerst erfolgt ein Blick auf

den Begriff »Gewinn« und seine Synonyme im NT, besonders aus der Sicht des
 Philipperbriefes (2). Weiters (3) findet eine exegetische Analyse der wichtigsten
»wirtschaftlichen« Texte statt: Phil 1, 21 (A) und 3, 7 (B).

Das NT bedient sich im Prinzip lediglich fünf Begriffe um »Gewinn« auszudrücken.
Am häufigsten tritt der Terminus κ�ρδ%ς auf, davon 3 Mal als Substantiv und 12 Mal
als Verb (κερδα�υειυ – gewinnen, verdienen, anwerben). Interessanterweise begegnen
wir der Konkretisierung dieser Wörter proportional am häufigsten im Philipperbrief.
Zweimal treffen wir sie in Form des Substantivs (1, 21; 3, 7) und ein Mal in der Verb-
form (3, 8) an. Ansonsten tritt das Substantiv κ�ρδ%ς nur noch im Tit 1, 11 auf, wo die
Rede von übler Gewinnsucht ist, die ganze Familien zerstört.7 Das Verb (κερδα�υειυ)
findet man vor allem in den synoptischen Evangelien (acht Mal). Viele Vorkommnisse
gibt es auch in der Parabel über die Talente (Mt 25, 16 – 22), wo Jesus fragt: »Was
nützt es einem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, dabei aber sein Leben ein-
büßt?« (Mt 16, 26; Mk 8, 36; Lk 9, 25) und bei den sog. brüderlichen Ermahnungen,
um den Irrenden zurück zu gewinnen (Mt 18, 15).8 Des Weiteren trifft man die kon-
kretisierenden Verbformen in 1Kor 9, 19 – 23 an (5). Dort schreibt Paulus, dass er
möglichst viele Menschen für das Evangelium gewinnen wollte. Aus den anderen
Konkretisierungen mit dem Verb gewinnen erfahren wir, dass die Bischöfe (Tit 1, 7; 1
Petr 5, 2) und die Diakone (1 Tim 3, 8) nicht habgierig gegenüber dem ruchlosen Ge-
winn sein sollen. Überdies plant der Apostel in Jak 4, 13 Handel zu treiben und Ge-
winne zu machen; dank des guten Vorgehens der Ehefrauen können die Ehemänner
für den Glauben angeworben werden (1 Petr 3, 1). Schließlich wird in Apg 27, 21 das
Verb κερδα�υειυ in der Bedeutung sparen verwendet. 

Der zweite Terminus, der auch oft auf einen Gewinn hinzielt, ist das Substantiv
καρπ�ς, dem man 66 Mal im NT begegnet. Üblicherweise bezeichnet es Frucht und
Ernte. Hin und wieder wird es aber auch im übertragenen Sinne als Gewinn benutzt,
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5 J. Flis, List do Filipian. Wstęp, przekład z oryginału, komentarz (NKB.NT XI), Częstochowa 2011, p. 53.
6 A. Grün, Die Freude wird vollkommen sein. Die Botschaft des Paulus an die Christen in Philippi, Freiburg
– Basel – Wien 2005, pp. 131–132.
7 U. Borse, 1. und 2. Timotheusbrief, Titusbrief (SKK NT 13), Stuttgart 1985, p. 116.
8 F.J. Ortkemper, 1. Korintherbrief (SKK NT 7), Stuttgart 1993, p. 89.
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hınzuwelsen auft die Früchte FÜr Aas ewige Leben (Joh 4, 306: L 16), die
Frucht der Bekehrung (Mt 3, des (Jeistes (Gal 5, 22), des Lichtes (Eph 5, 9) der
Gerechtigkeit L L1; Jak 3, 18) Ooder der ugheit (Jak 3, L7) Kennzeıiıchnend
ıst. ass sıch Paulus ebenfTalls des egriffs XOONOC 1m übertragenen Sıiınn 1m Phıl
Mal bediente. Kr tal dıes. WEn über dıe Frucht der Gerechtigkeit (1 11). über die
fruchtbare Arbeit (1 22) und dıe steigenden Gewinn. der mıt Zinsen gutgeschrieben
wırd (4 17) schrıeb

DiIie übrıgen egrilfe Sınd selten: II00L0U0C (nur In 1 L1ım O, der Autor des
Briefes teststellt. ass dıe Frömmuigkeıt eınen (Gjewıiınn bringt. Dieser ist dıe Sıcherheıit.
ass Giott weıß. WAS der Fromme braucht, und ass ıhn nıcht verlassen WITrCL. IN
DIie zukünftige Heımat unN8s helfen., den Wert der ırdıschen (jüter nıcht über-
schätzen«

Der zweıte Begrıff ist das Substantıv TOXOGC, das In der erwähnten Parabel
über dıe Talente dem etzten Beschenkten Sagl, ass das eld ZUT Bank bringen
So.  e, und ass ach se1ıner Rückkehr mıt Gewinn wıederbekommen werde (Mt
25., 27; L 23) Der drıtte Begrıff ist wvfIeJleıa., der den zweılelhaflte Nutzen eiıner
Beschne1idung (Röm 3, und das ıch-zu-Nutzen-Mache VOIN Personen (Jud 16)
ausdrückt.

Interessanterwelse iiınden sıch 1m Phılıpperbrief häufig nıcht 11UTr dıe Termını
XEQÖOC (Gewinn L, 21: 3, und XOONOC (Frucht: L, 11 22:; 4, L7), sondern auch
dıe Konkretisierungen der anderen wırtschaltlıchen Substantıva W1e 7 B MAÄOQUTOCG
—Vermögen (4 19); Bedürfnis (2 25: 4, L 19); NMOOXOTMN — Nutzen (1 L
25); CN ULO Verlust (3 DBOCBELOV Preis (3 14); £OL0ELO egotstischer Wettstreit
(2 OALWLG TÜUC (4 14):; VOTEONOLG Armuft (4 L1) Ooder dıe Verben MANOOOM.,

reich Sein (4 18):; NMEOQLOGEULV IM Überfluss en (4 18):; XATAACUBAVO
gewinnen (3 12); DOOVELV verwirklichen (4 L0); ÖEYOLAL VEFSOFSCH (4 18);
YOÜOLCOLOAL geben (1 29: 2, TOMNELVOMOM Not leiden (4 12), HEVOCO herauben
2,8)

uch In den Worten über dıe nlıegen des Paulus (1 12: 2, D 25; 4, 14), über dıe
nlıegen anderer (2 21) und der Kırche In Phılıppi (2 LÖT;: 4. 10) annn 1Nan dıe
wırtschaftlich: Bedeutung ebenfTalls nıcht ausschließen.

ZusammenfTassend ist festzustellen. ass sıch 11UTr manche auft Gewinn hınweılisende
egriffe 1m auft dıe materıelle Wırklıiıchkeıit beziehen. Ublicherweise aber zielen
S1e auft dıe geistigen und eNrıstliichen Werte ab

Die Analyse der wichtigsten extfe her den (rjewinn IM
Philipperbrief

1C 11UTr dıe Häufigkeıt der wırtschaftlichen Fachbegriffe ze1gt das Interesse des
Paulus 1m Phılıpperbrief ema »Gew1nn« Am besten und deutlichsten bezeugen
das zwel Jexte., dıe 11a 1m Phılıpperbrief iindet 1.21 (A) und 3, /TT (B)

boOorse, N [imotheusbrief, Titusbrief,

z. B. um hinzuweisen auf die Früchte für das ewige Leben (Joh 4, 36; 15, 16), die
Frucht der Bekehrung (Mt 3, 8), des Geistes (Gal 5, 22), des Lichtes (Eph 5, 9), der
Gerechtigkeit (Hebr 12, 11; Jak 3, 18) oder der Klugheit (Jak 3, 17). Kennzeichnend
ist, dass sich Paulus ebenfalls des Begriffs καρπ�ς im übertragenen Sinn im Phil 3
Mal bediente. Er tat dies, wenn er über die Frucht der Gerechtigkeit (1, 11), über die
fruchtbare Arbeit (1, 22) und die steigenden Gewinn, der mit Zinsen gutgeschrieben
wird (4, 17) schrieb.

Die übrigen Begriffe sind selten: Π%ρισµ�ς (nur in 1Tim 6, 5f), wo der Autor des
Briefes feststellt, dass die Frömmigkeit einen Gewinn bringt. Dieser ist die Sicherheit,
dass Gott weiß, was der Fromme braucht, und dass er ihn nicht verlassen wird. Also:
Die zukünftige Heimat »mag uns helfen, den Wert der irdischen Güter nicht zu über-
schätzen«.9

Der zweite Begriff ist das Substantiv τ�κ%ς, das in der zuvor erwähnten Parabel
über die Talente dem letzten Beschenkten sagt, dass er das Geld zur Bank bringen
solle, und dass er es nach seiner Rückkehr mit Gewinn wiederbekommen werde (Mt
25, 27; Lk 19, 23). Der dritte Begriff ist wvfe,leia, der den zweifelhafte Nutzen einer
Beschneidung (Röm 3, 1) und das Sich-zu-Nutzen-Machen von Personen (Jud 16)
ausdrückt. 

Interessanterweise finden sich im Philipperbrief häufig nicht nur die Termini
κ�ρδ%ς (Gewinn: 1, 21; 3, 7f) und καρπ�ς (Frucht: 1, 11. 22; 4, 17), sondern auch
die Konkretisierungen der anderen wirtschaftlichen Substantiva wie z.B.: πλ%�τ%ς
–Vermögen (4, 19); .ρεια – Bedürfnis (2, 25; 4, 16, 19); πρ%κ%π� – Nutzen (1, 12,
25); 0ηµ�α – Verlust (3, 7); �ρα�ε�%ν – Preis (3, 14); 
ριθε�α – egoistischer Wettstreit
(2, 3); θλ�ψις – Druck (4, 14); �στ�ρησις – Armut (4, 11) oder die Verben: πληρ%',
– reich sein (4, 18); περισσε�ιν – im Überfluss leben (4, 12. 18); καταλαµ��νω –
gewinnen (3, 12); φρ%νε�ν – verwirklichen (4, 10); δ�.%µαι – versorgen (4, 18);
.αρ�0%µαι – geben (1, 29; 2, 9); ταπειν�ω – Not leiden (4, 12), κεν�ω – berauben
(2, 8). 

Auch in den Worten über die Anliegen des Paulus (1, 12; 2, 23. 25; 4, 14), über die
Anliegen anderer (2, 21) und der Kirche in Philippi (2, 4. 19f; 4, 6. 10) kann man die
wirtschaftliche Bedeutung ebenfalls nicht ausschließen. 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass sich nur manche auf Gewinn hinweisende
Begriffe im NT auf die materielle Wirklichkeit beziehen. Üblicherweise aber zielen
sie auf die geistigen und christlichen Werte ab. 

3. Die Analyse der wichtigsten Texte über den Gewinn im 
Philipperbrief 

Nicht nur die Häufigkeit der wirtschaftlichen Fachbegriffe zeigt das Interesse des
Paulus im Philipperbrief am Thema »Gewinn«. Am besten und deutlichsten bezeugen
das zwei Texte, die man im Philipperbrief findet: 1, 21 (A) und 3, 7f (B).
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9 U. Borse, 1. und 2. Timotheusbrief, Titusbrief, p. 68.



(Jewinn nach Adem Völkerapostel Paulus In ı} 1,21 und 5,/f X 5

Dem ersten dieser lexte (1 21) begegnet 1Nan 1m ersten Teı1l des Brıiefes, der
ach einem Prolog (0] 824 —] L) In ]I einem exegetischen Kkommentar 7U Phılıp-
perbrıe wurde mıt »Im Dienst des Evangelı1ıums« 2-26) ° betitelt Dieser Vers
lautet In der Eınheitsübersetzung: » Denn Tür mıch ist Christus das eben. und Sterben
Gjew1nn«. An cdieser Stelle ist festzuhalten. ass Paulus cdiese Worte während se1ıner
Gefängnisstrafe schrıeb. auch dıe Möglıchkeıt des Todesurteıils durchaus realıs-
tiısch W ar

In diesem Vers trıfft 11a zwel besondere und bemerkenswerte Identı:tätsverhält-
nısse |DER ze1gt das bedeutungsvollste Ax10m des Lebens und der SaNzZCh 13-
1gkeıt des Apostels, nämlıch dıe Verbindung mıt Christus DiIie hıterarısche Wendung
»Clas en ist Tür mıch Christus« wırd ZUT Maxıme. dıe das en des Paulus
abh dem Damaskusere1gn1s zusammenfasst, *' Paulus VOIN Christus Jesus ergrilfen
wurde 3, L vgl 2C or L 2-4)) IDER en ohne Christus ware also Tür Paulus
bsolut unvorstellbar. Deswegen schrıeb CT »nıcht mehr ich lebe., sondern Christus
ebht In MIr Soweıt ich aber Jjetzt och In dieser Welt lebe., ebe iıch 1m Gilauben den
Sohn Gottes. der mıch gelıebt und sıch Tür mıch hingegeben hat« (Gal 2, 20) Ahnlich
wırd auch 1m Phılıpperbrief schreıben. ass es als Verlust versteht aufgrun:
der höchsten Erkenntnis. Christus Jesus, seınen Herrn (3

DiIie Konkretisierungen des Tiıtels »Christus« 1m Corpus Paulınum verbinden sıch
olt mıt dem Tod und der Auferstehung Jesu (0)1 L 5: RKRöm O, 4: S, 34: L

Paulus verwendet den 1te »Chrıistus« auch den Vornamen » Jesus« erseize
(Röm 9, 5; LKor L, L Gal 5, 24:; Phıl L, L7) Ferdinand ahn tellte fest. ass
»der 1ıte VOoO Heilsgeschehen her verstanden wırd. das In Tod., Auferweckung und
rhöhung Jesu seiınen Zeıitraum hat« 12 Der Teı1l VON 21 gehö mıt LKor L,
24: 3, 11 23: Gal 2, L7/: 3, L6: 5, zweılellos außerordentliıchen neutestamentliıchen
lexten.

Ihre Zusammenfassung können treitfende /Zıtate heutiger Exegeten se1n. SO meınte
(jordon Fee »>Chrıistus« der Vorname., der vollständıg den Bereıich der
Relatıon des Paulus Giott verkörpert: dıe persönlıche Frömmıigkeıt, dıe Hın-
gabe, den Dienst, das Evangelıum, das Priestertum. dıe Geme1ninschalft, dıe Inspıration,
alles« S Jean-Francoi1s ollange drückte dıiıesen überaus soteriolog1ıschen Inhalt
mıt den Worten AaUS » FUr Paulus Christos ist N nıcht dıe statısche. sondern dıe dy-
namısche röße., dıe ehnarrlıc ZUT Verkündigung des Gekreuzigten und Auferstan-
denen zwıngt. |DER en des Apostels annn nıcht dıe andere Wırklıchkeıit als Ver-
kündıgung des Christus se1ın onnard, Martın. ery Der Tod ist der zusätzlıche (jJe-
WINN. we1l CT mıt ıhm dıe letzte Möglıchkeıt des Zeugnisses des Christentums geben
kann« 1

Flıs, List AdO LÜDIAN, 121
(HNEN1USZ, Spotkanite Zmartwychwstatym Jako DOodstiawa awtfowe] MSI AdO Zydöw OÖSUHF, L,

‚P 185
12F Hahn, Crsto,], WNI 111 (1992), col 1159
13 Fee, Paul Fetter Hhe Philippians NICNT), Tanı Kapıds 1995, 141

_N ollange, 1/€]  re Ae SaIMt auf AHX Philippiens (UCNT AXa) Neuchätel 20017

A. Dem ersten dieser Texte (1, 21) begegnet man im ersten Teil des Briefes, der
nach einem Prolog folgt (1, 3–11). In jf einem exegetischen Kommentar zum Philip-
perbrief wurde er mit »Im Dienst des Evangeliums« (1, 12–26)10 betitelt. Dieser Vers
lautet in der Einheitsübersetzung: »Denn für mich ist Christus das Leben, und Sterben
Gewinn«. An dieser Stelle ist festzuhalten, dass Paulus diese Worte während seiner
Gefängnisstrafe schrieb, wo auch die Möglichkeit des Todesurteils durchaus realis-
tisch war. 

In diesem Vers trifft man zwei besondere und bemerkenswerte Identitätsverhält-
nisse an. Das erste zeigt das bedeutungsvollste Axiom des Lebens und der ganzen Tä-
tigkeit des Apostels, nämlich die Verbindung mit Christus. Die literarische Wendung:
»das Leben ist für mich Christus« wird zur Maxime, die das ganze Leben des Paulus
ab dem Damaskusereignis zusammenfasst,11 wo Paulus von Christus Jesus ergriffen
wurde (Phil 3, 12; vgl. 2Cor 12, 2–4)). Das Leben ohne Christus wäre also für Paulus
absolut unvorstellbar. Deswegen schrieb er »nicht mehr ich lebe, sondern Christus
lebt in mir. Soweit ich aber jetzt noch in dieser Welt lebe, lebe ich im Glauben an den
Sohn Gottes, der mich geliebt und sich für mich hingegeben hat« (Gal 2, 20). Ähnlich
wird er auch im Philipperbrief schreiben, dass er alles als Verlust versteht aufgrund
der höchsten Erkenntnis, Christus Jesus, seinen Herrn (3, 8). 

Die Konkretisierungen des Titels »Christus« im Corpus Paulinum verbinden sich
oft mit dem Tod und der Auferstehung Jesu (1Kor 15, 3 – 5; Röm 6, 3 – 4; 8, 34; 14,
9). Paulus verwendet den Titel »Christus« auch um den Vornamen »Jesus« zu ersetzen
(Röm 9, 3. 5; 1Kor 1, 13; Gal 5, 24; Phil 1, 15. 17). Ferdinand Hahn stellte fest, dass
»der Titel vom Heilsgeschehen her verstanden wird, das in Tod, Auferweckung und
Erhöhung Jesu seinen Zeitraum hat«.12 Der erste Teil von V. 21 gehört mit 1Kor 1,
24; 3, 11. 23; Gal 2, 17; 3, 16; 5, 1 zu zweifellos außerordentlichen neutestamentlichen
Texten. 

Ihre Zusammenfassung können treffende Zitate heutiger Exegeten sein. So meinte
Gordon D. Fee: »›Christus‹ – der Vorname, der vollständig den Bereich der neuen
Relation des Paulus zu Gott verkörpert: die persönliche Frömmigkeit, die Hin-
gabe, den Dienst, das Evangelium, das Priestertum, die Gemeinschaft, die Inspiration,
alles«.13 Jean-François Collange drückte diesen überaus soteriologischen Inhalt 
mit den Worten aus: »Für Paulus Christos ist es nicht die statische, sondern die dy-
namische Größe, die beharrlich zur Verkündigung des Gekreuzigten und Auferstan-
denen zwingt. Das Leben des Apostels kann nicht die andere Wirklichkeit als Ver-
kündigung des Christus sein (Bonnard, Martin, Pery). Der Tod ist der zusätzliche Ge-
winn, weil er mit ihm die letzte Möglichkeit des Zeugnisses des Christentums geben
kann«.14
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10 J. Flis, List do Filipian, p. 121.
11 A. Gieniusz, Spotkanie ze Zmartwychwstałym jako podstawa Pawłowej misji do Żydów i pogan, VV I,
2002, p. 183.
12 F. Hahn, Cristo,j, EWNT III (1992), col. 1159.
13 G.D. Fee, Paul’s Letter to the Philippians (NICNT), Grand Rapids 1995, p. 141.
14 J.-F Collange, L’épitre de saint Paul aux Philippiens (CNT Xa), Neuchâtel 2001, p. 60.
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Ahnliches gilt auch Tür das zweıte Identitätsverhältnıs., sterben (QANOo0OavELV)
sowohl als Nomen als auch als TACIK Al Lungıert. s erhält ebenso dıe des Sub-
stantıves WIe auch des Subjektes. Kerdos (Jewinn wırd 1er attrıbutıv verwendet.
DIie Idee des es als Gewıinn. der VOIN den Leıiıden des Lebens befreıte., Wr In der
altertümlıchen Kultur bekannt on Sokrates sah 1m Tod »den großartigen (Je-
WINN«-. Allerdings ex1Iistlierte zwıschen der Denkweılise In der Antıke und der UÜberzeu-
ZUNS des Paulus eın großer Unterschlie

In den griechıischen Außerungen 7U »Gew1nn« verstand 1Nan den Tod negatıv,
als denjen1ıgen, der VO ırdıschen Kummer belfreıte. Paulus dagegen sıeht den Tod
DOSItLV, nämlıch als Durchgang eiıner und völlıg glücklıchen Exı1ıstenz mıt
Christus. Man erkennt 1er nıcht irgendeine verzichtende Inversion., sondern dıe völ-
lıge Hınwendung ZUT und unvorstellbaren Wırklıc  eıt, dıe Paulus mıt der
Formel S YFL ChHhristo einal mMmit COCHArFISIUS sein 23D) ausdrücken WIrd. reitlen! be-
schrıeb 1e8s ean-Noe Alett1 » . der Wortschatz der gleiche ıst. 11USS 11a aber
nıcht denken., ass Paulus den Tod heber hatte., sıch VOoO Unglück des geZENWAL-
tiıgen Lebens befreıien. W1e das 1m griechischen OpOS der Fall WAaL, sondern

15vollkommen mıt Christus verem1gt Se1n«.
SO vertraute also Paulus In Phıiıl L, 21 den damalıgen und heutigen Europäern dıe

beıden wıchtigsten AÄAx1ome se1ıner apostolıschen Haltung sehr apıdar el lassen
sıch letztendlıch In eıner Aussage zusammen(Tassen: der höchste Wert, das ist
Christus 6 Nur dıe Verbindung mıt ıhm. sowohl 1m jetzıgen, als auch 1m postmortalen
en soll 1Nan als wahren Gewinn bezeıiıchnen.

Der zweıte lext, der ebenfTalls VO Gewmnn 1m Phılıpperbrief handelt, beleuch-
telt gewıssermaßben dıe zweıte und negatıve Seıte (3 Paulus stellt In der wörtlichen
Übersetzung test »(Aber) dıe (Erfolge) Tür mıch habe ich Chrıistı als
Verlust verstanden« 7) Dem wahren Gewinn stellt Paulus den Verlust CNULA)
gegenüber.

An cdieser Stelle ware N wıcht1ig, och dıe Lolgenden Verse., dıe den ANA-

lysıerten lexten Lolgen, eriınnern, In denen dıe Meınung des Paulus gew1ıssermaßen
nachschwingt. |DER erTolgt, ohne ass der Apostel weıb. welche Varıante »wırtschaft-
ıch und objektiv« besser ist be1l dem en bleiben. WAS weıtere Iruchtbare
Arbeıt bedeutete. Ooder sterben und mıt Christus se1ın 1,22). Was ware N

seınem persönlıchen Blıckpunkt also günstiger ;ollange merkte die-
SCT Stelle richtigerweıse ass Paulus sıch 1er des Verbes QLOEOLLAL wählen be-
cient Damluıut wollte auft dıe völlıg VOIN ıhm unabhängıge Entscheidung zeigen.
Denn stärksten Wr se1ıne Überzeugung (sein Vertrauen), ass alleın se1ın Herr das
bestimmen WITCL

Folgender Vers (3 1rz dıe Lıterarısch meısterhalfte Orm eıner konzentrischen
1gur, dıe sıch Lolgendermaßen präsentiert:

1 J- Alett1, Saint Paul, epitre AHX Philippiens. Introduction, FraducHon f COMMeNtALFE (EtB 55), Parıs
‚P
J Jezierska, »DBYC CHhrysiusem« SIMIEFCL. wwet WwSPOÖLlnocie WIieErne2O Chrystiusem

ZYCIU doczesnym (FIp 1,23; KOr rm  }, 1985

Ähnliches gilt auch für das zweite Identitätsverhältnis, wo sterben (�π%θανε�ν)
sowohl als Nomen als auch als Prädikat fungiert. Es erhält ebenso die Rolle des Sub-
stantives wie auch des Subjektes. Kerdos – Gewinn wird hier attributiv verwendet.
Die Idee des Todes als Gewinn, der von den Leiden des Lebens befreite, war in der
altertümlichen Kultur bekannt. Schon Sokrates sah im Tod »den großartigen Ge-
winn«. Allerdings existierte zwischen der Denkweise in der Antike und der Überzeu-
gung des Paulus ein großer Unterschied. 

In den griechischen Äußerungen zum »Gewinn« verstand man den Tod negativ,
als denjenigen, der vom irdischen Kummer befreite. Paulus dagegen sieht den Tod
positiv, nämlich als Durchgang zu einer neuen und völlig glücklichen Existenz mit
Christus. Man erkennt hier nicht irgendeine verzichtende Inversion, sondern die völ-
lige Hinwendung zur neuen und unvorstellbaren Wirklichkeit, die Paulus mit der
Formel syn Christō einai – mit Christus sein (V. 23b) ausdrücken wird. Treffend be-
schrieb dies Jean-Noël Aletti: »… falls der Wortschatz der gleiche ist, muss man aber
nicht denken, dass Paulus den Tod lieber hatte, um sich vom Unglück des gegenwär-
tigen Lebens zu befreien, wie das im griechischen Topos der Fall war, sondern um
vollkommen mit Christus vereinigt zu sein«.15

So vertraute also Paulus in Phil 1, 21 den damaligen und heutigen Europäern die
beiden wichtigsten Axiome seiner apostolischen Haltung sehr lapidar an. Beide lassen
sich letztendlich in einer Aussage zusammenfassen: der höchste Wert, das ist
Christus.16 Nur die Verbindung mit ihm, sowohl im jetzigen, als auch im postmortalen
Leben soll man als wahren Gewinn bezeichnen. 

B. Der zweite Text, der ebenfalls vom Gewinn im Philipperbrief handelt, beleuch-
tet gewissermaßen die zweite und negative Seite (3, 7f). Paulus stellt in der wörtlichen
Übersetzung fest: »(Aber) die (Erfolge) für mich waren, habe ich wegen Christi als
Verlust verstanden« (V. 7). Dem wahren Gewinn stellt Paulus den Verlust (0ηµ�α)
gegenüber. 

An dieser Stelle wäre es wichtig, noch an die folgenden Verse, die den zuvor ana-
lysierten Texten folgen, zu erinnern, in denen die Meinung des Paulus gewissermaßen
nachschwingt. Das erfolgt, ohne dass der Apostel weiß, welche Variante »wirtschaft-
lich und objektiv« besser ist: bei dem Leben zu bleiben, was weitere fruchtbare
Arbeit bedeutete, oder zu sterben und mit Christus zu sein (Phil 1, 22), Was wäre aus
seinem persönlichen Blickpunkt also günstiger (Phil 1, 23)? Collange merkte an die-
ser Stelle richtigerweise an, dass Paulus sich hier des Verbes α�ρ�%µαι (wählen) be-
dient. Damit wollte er auf die völlig von ihm unabhängige Entscheidung zeigen.
Denn am stärksten war seine Überzeugung (sein Vertrauen), dass allein sein Herr das
bestimmen wird. 

Folgender Vers (3, 8) birgt die literarisch meisterhafte Form einer konzentrischen
Figur, die sich folgendermaßen präsentiert: 
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15 J.-N. Aletti, Saint Paul, épître aux Philippiens. Introduction, traduction et commentaire (EtB 55), Paris
2005, p. 87.
16 E.J. Jezierska, »Być z Chrystusem« zaraz po śmierci. Św. Paweł o wspólnocie wiernego z Chrystusem po
życiu doczesnym (Flp 1,23; 2 Kor 5,8), CT LV 1985, p. 29.



(Jewinn nach Adem Völkerapostel Paulus In ı} 1,21 und 5,/f
Und noch mehr
sehe ich
€e$ aLs Verlust d
weil die Erkenntnis
CHhristi JSesu, meines Herrn, (alles übertrifft)

DD Seinetwegen
habe ich €e$ aufgegeben

B“ und es für Unrat,
CHhrIsStusS gewinnen.

Paulus begıinnt mıt dem entgegensetzenden ’a (doch) und dem Demonstrativ-
1m Plural OTW, das In der Eınheıitsübersetzung leider nıcht aufscheınt.

Dieses Pronomen 1m Plural ware besten wıdergegeben mıt »Cc1esem vorher In
51 beschriebenen Nutzen«. Allerdings annn 1Nan Urc das Zeıiıtwort 1m ıngular

NV War ach der Eınheitsübersetzung ebenfTalls übersetzen mıt och W MIr Aa-
MAaLS ein (Jewinn W.  — Diesen SaNzZCh Satz annn 11a orıginalgetreu 1m Imperfekt
wortwörtlich übersetzen mıt aber Adas €e$ (die Leistungen FÜr mich An-
schaffungen.

Danach ührte Paulus Zzwel ypısch Öökonomıische Handelsbegriffe eın XEOÖN (die
Gewinne) und CN LO (der ertiusU. Dies erTolgte mıttels eines antıthetischen Paralle-
lısmus:
OTIVO (diese Leistungen XEOÖN die Gewinne)
TOVTOC bisherigen Gewinne) CNULO (der erius

|DER Substantıv XEOÖN ura. verwendete Paulus schon rüher., als CT seınen Tod
als Gewinn bezeıchnete L) Der Begrıiff CNULO, der lediglıch vIier Mal 1m auT-
trıtt (Apg 27, 21 Mal) und 1er In Phıl 3, / auc Mal). bezeıiıchnet den Ver-
lust Oder den Schaden el egrilfe tammen AaUS der eschäftssprache, weshalb
S$1e auch »geschäftlich« interpretieren SIN

Mıt diesem Verständnıs ist festzustellen. ass sıch »sıch Wegwerlen VOIN Tem«
Urc Paulus nıcht auft eiıne Qualität der Leıistungen bezıeht. sondern auft den Wert.
der damıt verbunden war«l/ Paulus stellt fest. ass se1ıne persönlıchen Leıistungen,
dıe damals Tür Gewinne 16Jjetzt Tür eiınen Verlust hält (NyN LOL)

Mıt anderen Worten., Paulus stellt fest. ass alles. WAS bısher kostbar Tür ıhn WAaL,
N dem gegenwärtigen Blıckpunkt, In der tatsäc  1C objektiven Beurteilung,
seınen Wert völlıg verlor.!8® | D chreıbt nıcht HUFF, ass 1er nıcht eINZ1g der Übergang
VO (ijuten 7U Besseren gelang Man opferte auch nıcht 11UTr eiınen schon besessenen
Wert 19 Stattdessen kam dıe radıkale Anderung VOIN allem. WAS bısher

Kıne rage 1e aber Hıs jetzt och unbeantwortet: Warum vollzog sıch In Paulus
selbst und In se1ner ZAahzZCH Haltung eıne derartıge radıkale Wandlung? Paulus ANT-
wortefte auft diese rage mıt dem USUATruC Öl  C TOV XQLOTOV. |DER annn 11a 7 W ar

übersetzen mıt CHhrLStus. aber auft unterschiedliche Welse deuten. Der TUnN:!

1/ Bockmucehl, The Epistie He Philippians (BNTI'C), 1LOondon MI4
I5 Stumpf, zhm1.a, WNI I1 (19535), S93

Gnilka, Der Philipperbrief HILAK.NT 3), Freiburg/B 4S Wıen 191

A Und noch mehr 
B sehe ich
C alles als Verlust an, 
D weil die Erkenntnis 
E Christi Jesu, meines Herrn, (alles übertrifft)
D´ Seinetwegen 
C´ habe ich alles aufgegeben 
B´ und halte es für Unrat, 

A´ um Christus zu gewinnen.
Paulus beginnt mit dem entgegensetzenden ’αλλ� (doch) und dem Demonstrativ-

pronomen im Plural �τινα, das in der Einheitsübersetzung leider nicht aufscheint.
Dieses Pronomen – im Plural – wäre am besten widergegeben mit »diesem vorher in
V. 5f beschriebenen Nutzen«. Allerdings kann man durch das Zeitwort im Singular
�ν (war) nach der Einheitsübersetzung ebenfalls übersetzen mit: Doch was mir da-
mals ein Gewinn war. Diesen ganzen Satz kann man originalgetreu im Imperfekt
wortwörtlich übersetzen mit: aber das alles (die Leistungen) waren für mich An-
schaffungen.

Danach führte Paulus zwei typisch ökonomische Handelsbegriffe ein: κ�ρδη (die
Gewinne) und 0ηµ�α (der Verlust). Dies erfolgte mittels eines antithetischen Paralle-
lismus: 
�τινα (diese Leistungen) κ�ρδη ( die Gewinne) 
τα�τα (alle bisherigen Gewinne) 0ηµ�α (der Verlust) 

Das Substantiv κ�ρδη (Plural) verwendete Paulus schon früher, als er seinen Tod
als Gewinn bezeichnete (1, 21). Der Begriff 0ηµ�α, der lediglich vier Mal im NT auf-
tritt (Apg 27, 10. 21 – 2 Mal) und hier in Phil 3, 7f (auch 2 Mal), bezeichnet den Ver-
lust oder den Schaden. Beide Begriffe stammen aus der Geschäftssprache, weshalb
sie auch »geschäftlich« zu interpretieren sind. 

Mit diesem Verständnis ist festzustellen, dass sich »sich Wegwerfen von allem«
durch Paulus nicht auf eine Qualität der Leistungen bezieht, sondern auf den Wert,
der damit verbunden war«17. Paulus stellt fest, dass er seine persönlichen Leistungen,
die er damals für Gewinne hielt, jetzt für einen Verlust hält (
γηµαι). 

Mit anderen Worten, Paulus stellt fest, dass alles, was bisher so kostbar für ihn war,
aus dem gegenwärtigen Blickpunkt, d.h. in der tatsächlich objektiven Beurteilung,
seinen Wert völlig verlor.18 Er schreibt nicht nur, dass hier nicht einzig der Übergang
vom Guten zum Besseren gelang. Man opferte auch nicht nur einen schon besessenen
Wert. 19 Stattdessen kam die radikale Änderung von allem, was bisher war. 

Eine Frage blieb aber bis jetzt noch unbeantwortet: Warum vollzog sich in Paulus
selbst und in seiner ganzen Haltung eine derartige radikale Wandlung? Paulus ant-
wortete auf diese Frage mit dem Ausdruck: δι� τ�ν �ριστ�ν. Das kann man zwar
übersetzen mit: wegen Christus, aber auf unterschiedliche Weise deuten. Der Grund
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17 M. Bockmuehl, The Epistle to the Philippians (BNTC), London 19974, p. 204.
18 A. Stumpf, zhmi,a, TWNT II (1935), p. 893.
19 J. Gnilka, Der Philipperbrief (HThK.NT X 3), Freiburg/B – Basel – Wien 19874, p. 191.
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ist dıe griechische Präposıtion Öl  C mıt dem Akkusatıv Dieser ze1gt dıe Ur-
sache ırgendeıiner Aktıon., aber 1Nan annn ıhn auft zwelerle1l Welse verstehen:

In der Übersetzung für (latpropter 1e2 dıe Bedeutung zugrunde, ass dıe Ver-
anderung der Aussıcht., dıe Paulus 1U hatte., Tür Christus verwiırklıcht wurde (vgl
Joh 6,57)

Im Verständnıiıs» dank dem, mMmit der acC. verwiırklıchte sıch dıe Verän-
derung 1m en des Paulus dank Christus Ooder mıt der Kraft Chrıistı (vgl ( MTIb L
LL)

Diese beıden Möglıchkeıuten Sınd wahrscheınlıch., Aa viele Exegeten und Überset-
ZCIT entweder ZUT ersten Ooder ZUT zweıten tendıerten. Meıner Meınung ach ist dıe
zweıte Interpretation besser. Iso annn 11a vermuten, ass der höchste Wert Tür Pau-
Ius Christus ıst. und cdieser selbst dıe Hauptursache der Radıkalıtä der Verände-
rung, dıe sıch 1m en des Paulus verwiırklıchte.

Im annn 11a In eiıner schönen konzentrischen Struktur eiıne empathısch AUS-

gedrückte Verstärkung dessen sehen. N 1m vorherıigen Vers (7) geschrieben WUT-

de 20 Als Eınleitung des Verses W a\ Paulus den USUAFruC AA LEVOUVYVE, der dıe
Fortsetzung aber zugle1ic eıne starke Gegenüberstellung präsentiert (A) Allerdings
ist N nıcht möglıch, di1esen übersetzen. eıters umrahmt den ext
dıe zweımalıge Verwendung des er‘ NYOU LLL (achten, anerkennen). Dieses wurde
schon er gebraucht (vgl Phıl 2, 25) Diesmal wırd dieses erb 1m Präasens
verwendet und TuUC AaUS, ass dıe In der Vergangenheıt getroffene Entscheidung des
Paulus vıiel mehr als 11UTr eın abgeschlossenes Ere1gn1s In der Vergangenheıt darstellte
Der Apostel stellt fest. ass dıe VELSANSCHEC Entscheidung »nıcht ausreichen wırd, S1e
11US85 äglıch VOIN der ständıgen bewussten moralıschen Wahl bestätigt werden praes.)

selbst sich« 2!
|DER Oonomen NMOAVTO, das auch In iinden ıst. drückt es AaUS, WAS

In und olgende aufgezählt wurde. Daneben bedeutet aber auch., WAS Paulus
nıcht ausdrücklıch erwähnen mMusSsste se1ıne römısche Staatsangehörigkeıt, dıe In der
Welt iınnegehabte Posıtion, den materıellen Grundbesitz, »tatsächlıiıch alles. In WAS

1Nan se1ın Vertrauen sefizen kann« 22 Paulus bezeıiıchnet das es als Verlust CNULA)
und N OXUBAlC. Dieser Termıiınus ist AapDaX legomenon 1m und hnlıch In
der XX (nur SIr 27. 4) Dieses Substantıv verwenden osephus Flavıus und ufarc
ebenfalls, damıt Miıst. Kot., Müll und AbflTälle bezeichnen * Paulus unterstreıicht
Urc »dıe Wahl des vulgären Ausdrucks dıe Energıe und Totalıtät SOIC eıner Ab-
kehr« * DiIie zurückhaltenderen Übersetzungen, dıe In der Exegese gewählt werden.
umschreıben 7 W ar den Termmus selbst. untersche1iden sıch aber VO SO Streng
wıdersetzt sıch Apostel bsolut den 10324 Judaızanten, dıe dıe re des Paulus

und deswegen »sıeht CT cdiese Streng als Nachteıle nıcht 11UT als eiınen Ofal-

20 Byrnes Conformation Hhe 27 O}  FIS and Hhe Hope of ResurrechHon. An Exegetico-Theotogica
UAY of 2 COrinthians 4./—15 and Philippians 3,/—-11 Koma 2005 184

Hawthorne, Philippians (TEV. by artın) (WBC 43), Vaco 2004, 190
(’ Brıen, The Epistie He Philippians NIGTC), rtand Kapıds 1991 387

2 Abramow1czOowna, Stownik grecko-pDoftski (1958), 75
Lang, u‚balon, WNI V IL (1964), 447

ist die griechische Präposition δι� mit dem Akkusativ – wegen. Dieser zeigt die Ur-
sache irgendeiner Aktion, aber man kann ihn auf zweierlei Weise verstehen: 

1. In der Übersetzung für (lat. propter) liegt die Bedeutung zugrunde, dass die Ver-
änderung der Aussicht, die Paulus nun hatte, für Christus verwirklicht wurde (vgl.
Joh 6, 57). 

2. Im Verständnis wegen, dank dem, mit der Macht verwirklichte sich die Verän-
derung im Leben des Paulus dank Christus oder mit der Kraft Christi (vgl. Offb 12,
11). 

Diese beiden Möglichkeiten sind wahrscheinlich, da viele Exegeten und Überset-
zer entweder zur ersten oder zur zweiten tendierten. Meiner Meinung nach ist die
zweite Interpretation besser. Also kann man vermuten, dass der höchste Wert für Pau-
lus Christus ist, und dieser selbst war die Hauptursache der Radikalität der Verände-
rung, die sich im Leben des Paulus verwirklichte. 

Im V. 8 kann man in einer schönen konzentrischen Struktur eine empathisch aus-
gedrückte Verstärkung dessen sehen, was im vorherigen Vers (7) geschrieben wur-
de.20 Als Einleitung des Verses wählt Paulus den Ausdruck 	λλ� µεν%�νγε, der die
Fortsetzung aber zugleich eine starke Gegenüberstellung präsentiert (A). Allerdings
ist es nicht möglich, diesen genau zu übersetzen. Weiters umrahmt den Text (B-B´)
die zweimalige Verwendung des Verbs �γ%�µαι (achten, anerkennen). Dieses wurde
schon früher gebraucht (vgl. Phil 2, 3. 6. 25). Diesmal wird dieses Verb im Präsens
verwendet und drückt aus, dass die in der Vergangenheit getroffene Entscheidung des
Paulus viel mehr als nur ein abgeschlossenes Ereignis in der Vergangenheit darstellte.
Der Apostel stellt fest, dass die vergangene Entscheidung »nicht ausreichen wird, sie
muss täglich von der ständigen bewussten moralischen Wahl bestätigt werden (praes.)
sogar gegen selbst sich«.21

Das Pronomen π�ντα, das auch in V. 7 zu finden ist, drückt alles aus, was zuvor
in V. 5 und folgende aufgezählt wurde. Daneben bedeutet es aber auch, was Paulus
nicht ausdrücklich erwähnen musste: seine römische Staatsangehörigkeit, die in der
Welt innegehabte Position, den materiellen Grundbesitz, »tatsächlich alles, in was
man sein Vertrauen setzen kann«.22 Paulus bezeichnet das alles als Verlust (0ηµ�α)
und nennt es σκ��αλα. Dieser Terminus ist hapax legomenon im NT und ähnlich in
der LXX (nur Sir 27, 4). Dieses Substantiv verwenden Josephus Flavius und Plutarch
ebenfalls, um damit Mist, Kot, Müll und Abfälle zu bezeichnen.23 Paulus unterstreicht
durch »die Wahl des vulgären Ausdrucks die Energie und Totalität solch einer Ab-
kehr«.24 Die zurückhaltenderen Übersetzungen, die in der Exegese gewählt werden,
umschreiben zwar den Terminus selbst, unterscheiden sich aber vom Inhalt. So streng
widersetzt sich Apostel absolut den sog. Judaizanten, die gegen die Lehre des Paulus
waren, und deswegen »sieht er diese streng als Nachteile nicht nur als einen Total-
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20 M. Byrnes, Conformation to the Death of Christ and the Hope of Resurrection. An Exegetico-Theological
Study of 2 Corinthians 4,7–15 and Philippians 3,7–11, Roma 2003, p. 184.
21 G.F. Hawthorne, Philippians (rev. by R.P. Martin) (WBC 43), Vaco 2004, p. 190.
22 P.T. O’Brien, The Epistle to the Philippians (NIGTC), Grand Rapids 1991, p. 387.
23 Z. Abramowiczówna, Słownik grecko-polski I (1958), p. 73.
24 F. Lang, Sku,balon, TWNT VII (1964), p. 447.



(Jewinn nach Adem Völkerapostel Paulus In ı} 1,21 und 5,/f
verlust, sondern tatsächlıc als >u rechende Straßenabfälle<. 11UTr Tür Hunde«< g —
eignet«“?

Der Apostel ist bsolut überzeugt, ass »dıe Zeıt VELSCSSCH soll. während der
In der Unkenntniıs Christı e  e, we1l dıe Wohltat der Erkenntnis erlangte, WAS als
>das größte (yut< anerkannt ist 26 Kıne SOIC entschiıedene Ablehnung erTolgte dadurch.
ass S1e 1Ns Zentrum der Konstruktion gerückt wurde. (Jjenau In der Mıtte steht FLS-
HN JSesSuUusS, Sein Herr (E) und ist das Wiıchtigste. Am Ende steht der Fınalsatz
COCHArISEUS gewinnen (A') Diese Begründung umrahmt dıe Mal verwendete Präa-
posıtion Öl  C weil DD wegen), dıe bereıts oben rklärt wurde. Kr Tührt eınen voll-
brachten und sıch ständıg vollziıehenden TUnNn: des radıkalen Wıderspruchs e1n, der
Tür dıe Apostel der Völker bestimmt W ar |DER wıchtigste Motıv ist der höchste Wert
der Kenntniıs Christı Jesu |DER dieser Stelle verwendete Partızıp Prasens ze1gt g —
rade den unvorstellbaren Wert cdieser Erkenntnis. Diese Erkenntnis Jesu Christı Urc
Paulus Wr nıcht 11UTr dıe ntellektuelle Überlegung, sondern eıne sehr prıvate und
persönlıche, dıe auft dem persönlıchen Treffen mıt Jesus basıerte. |DER zeigen dıe be1-
den Worte 1m (Gjen meines Herrn (TOU XUQOLOVU LOUV) Dieser USATuC ist 1m Corpus
Paulınum völlıg ungewöhnlıch, annn aber JEWISSE thematısche Parallelen präsentle-
TEn (vgl (ja 2, 20)

Der letzte Teı1l des Verses (EK’) ze1gt eiınen WEeC der sehr welıt In dıe /ukunft
reicht. Man soll Christus gewınnen, der Apostel Paulus (und auch alle
deren ısten sıch ständıg bemühen INUSS, we1l doch »Chrıstus. der schon auft
dıe verschliedensten We1lsen gegeben ıst. ständıg gewınnen ist (XEDÖNOO). DiIie Hr-
Lahrung des Herrn ist also ıhrem Wesen ach eıne namısche ErTfahrung, dıe eiınen
azZu zwıingt, VON sıch selbst Christus auft eiınem Weg gehen, der sehr ange
1S1« 27

ach der Analyse der zweıten lexte des Phılıpperbriefes (3 ann 1Nan betonen.
ass Paulus In ıhnen eıne »wiırtschaftlıche Bılanz« der bısher1gen persönlıchen Le1is-
tungen zıeht. dıe In der vorangehenden Per1autologıie arlegte 3, 28

ach den durchgeführten nalysen In diesem Artıkel ist zusammen(Tassend test-
zustellen. ass der Phılıpperbrief SOZUSaSCH den »wiırtschaftliıchsten« eute:  —
mentlıchen Schrıiften zählt Man erkennt das der nsammlung VOIN wırtschaftliıchen
Fachausdrücken und Auszügen, dıe Themen ansprechen, be1l denen N dıe Be-
deutung des (Jjew1inns geht /u diesen Begrıffen zählen XEQÖOC, das gerade 1m Phıl-
ıpperbrief proportional häufgsten auftrıtt. en ıhm begegnen unN8s andere ler-
mM1N1 mıt wırtschaltlicher Bedeutung und verwandte Ausdrücke (Z dıe Substantıva:
Frucht (XAOMNO6), Vermögen (MAOVTOC): Verlust CnNuULA) Kredit (ANUWWLG) nÖTLE
(YOELOL); abe (Ö001C); dıe Verben voll serin (MANOOO):; reich Sein (MEOLOOEUVOI); dıe
Wendungen mıt seiınen nlıegen (1 12: 25; 14) oder den nlıegen der
Kırche In Phılıppi (2 Il 4, L0)

25 Fee, Paul Fetter Hhe Philippians,
Keymond, ( ONNALSSANCE Au Christ f Fan Ae Ol COMUFTSNE spirtfuelle Adans epitre AHX Philippiens

ConBıb 39), TUXEeLes 2005,
F - ollange, 1/€]  re Ae San auf AHX Philippiens, 115
286 Flıs, List AdO WÜDIAN, 36()

verlust, sondern tatsächlich als ›übel riechende Straßenabfälle‹, nur für ›Hunde‹ ge-
eignet«25. 

Der Apostel ist absolut überzeugt, dass er »die Zeit vergessen soll, während der er
in der Unkenntnis Christi lebte, weil er die Wohltat der Erkenntnis erlangte, was als
›das größte Gut‹ anerkannt ist.26 Eine solch entschiedene Ablehnung erfolgte dadurch,
dass sie ins Zentrum der Konstruktion gerückt wurde. Genau in der Mitte steht Chris-
tus Jesus, sein Herr (E) und er ist das Wichtigste. Am Ende steht der Finalsatz um
Christus zu gewinnen (A´). Diese Begründung umrahmt die 2 Mal verwendete Prä-
position δι� (D: weil, D´: wegen), die bereits oben erklärt wurde. Er führt einen voll-
brachten und sich ständig vollziehenden Grund des radikalen Widerspruchs ein, der
für die Apostel der Völker bestimmt war. Das wichtigste Motiv ist der höchste Wert
der Kenntnis Christi Jesu. Das an dieser Stelle verwendete Partizip Präsens zeigt ge-
rade den unvorstellbaren Wert dieser Erkenntnis. Diese Erkenntnis Jesu Christi durch
Paulus war nicht nur die intellektuelle Überlegung, sondern eine sehr private und
persönliche, die auf dem persönlichen Treffen mit Jesus basierte. Das zeigen die bei-
den Worte im Gen. meines Herrn (τ%� κυρ�%υ µ%υ). Dieser Ausdruck ist im Corpus
Paulinum völlig ungewöhnlich, kann aber gewisse thematische Parallelen präsentie-
ren (vgl. Ga 2, 20).

Der letzte Teil des Verses (E´) zeigt einen Zweck, der sehr weit in die Zukunft
reicht. Man soll Christus gewinnen, worum der Apostel Paulus (und auch alle an-
deren Christen) sich ständig bemühen muss, weil doch »Christus, der schon auf 
die verschiedensten Weisen gegeben ist, ständig zu gewinnen ist (κερδ�σω). Die Er-
fahrung des Herrn ist also ihrem Wesen nach eine dynamische Erfahrung, die einen
dazu zwingt, von sich selbst zu Christus auf einem Weg zu gehen, der sehr lange
ist«.27

Nach der Analyse der zweiten Texte des Philipperbriefes (3, 7f) kann man betonen,
dass Paulus in ihnen eine »wirtschaftliche Bilanz« der bisherigen persönlichen Leis-
tungen zieht, die er in der vorangehenden Periautologie darlegte (Phil 3, 5f). 28

Nach den durchgeführten Analysen in diesem Artikel ist zusammenfassend fest-
zustellen, dass der Philipperbrief sozusagen zu den »wirtschaftlichsten« neutesta-
mentlichen Schriften zählt. Man erkennt das an der Ansammlung von wirtschaftlichen
Fachausdrücken und an Auszügen, die Themen ansprechen, bei denen es um die Be-
deutung des Gewinns geht. Zu diesen Begriffen zählen: κ�ρδ%ς, das gerade im Phil-
ipperbrief proportional am häufigsten auftritt. Neben ihm begegnen uns andere Ter-
mini mit wirtschaftlicher Bedeutung und verwandte Ausdrücke (z. B. die Substantiva:
Frucht (καρπ�ς), Vermögen (πλ%�τ%ς); Verlust (0ηµ�α); Kredit (λ�µψις) nötig
(.ρε�α); Gabe (δ�σις); die Verben: voll sein (πληρ�ω); reich sein (περισσε�ω); die
Wendungen mit seinen Anliegen (1. 12; 2. 23. 25; 4. 14) oder den Anliegen der
Kirche in Philippi (2, 4. 19 n; 4, 6. 10). 
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25 G.D. Fee, Paul’s Letter to the Philippians, p. 319.
26 S. Reymond, Connaissance du Christ et élan de la foi. La course spirituelle dans l’epitre aux Philippiens
(ConBib 39), Bruxelles 2005, p. 58.
27 J.-F. Collange, L’épitre de saint Paul aux Philippiens, p. 115.
28 J. Flis, List do Filipian, p. 360.
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Am deutliıchsten aber zeigen das Zzwel lexte des Phılıpperbriefes, dıe sıch AUS-

drücklıch mıt der ematı des (jew1inns beschäftigen und auft der Handelssprache
basıeren. Der ist eın ext (1 21), In dem Paulus schockıerend »wırtschaftlich«
feststellt. ass Tür ıhn »Chrıistus das en und der Tod der wahre (Jew1nn« ist (1
21) Dadurch stellt der Apostel test. ass Christus der höchste Wert Tür ıhn und Tür
dıe Christen ıst. sowohl 1m ırdıschen als auch 1m postirdıschen en Deswegen
chreıbt Paulus zwel Verse welıter ehrlıch »Ich sehne mıch danach., aufzubrechen
und be1l Christus se1ın W1e viel besser ware WE (1 23)

Der zweıte ext (3 eSTT. das Verständnıs des Gew1nns, der Christus ıst. In
der Relatıon den anderen Werten. Paulus stellt test. ass das, WAS en und
selbst Tür eiınen Gewinn hielten. tatsäc  1C lediglıch Verlust und Koft darstellen DIie
Veränderung der »wırtschaftliıchen« Urilentierung des Paulus und der Christen VOI-
wırklıchte sıch Aa  S Christus acıkal Der höchste Wert 1m ırdıschen en ist dıe
Kenntnis Christı Jesu Diese Kenntnis ist gemä Paulus keineswegs eıne ntellektuelle
Überlegung, sondern dıe persönlıche, andauernde und lebensspendende Begegnung
mıt dem Herrn

ach dem Phılıpperbrief ist Christus selbst dıe rquelle en Gebens. »der sıch
erniedrigte und gehorsam Wr Hıs 7U Tod., ıs 7U Tod Kreuz (2 und darum
hat ıhn Giott über alle erhöht90  Jan Flis  Am deutlichsten aber zeigen das zwei Texte des Philipperbriefes, die sich aus-  drücklich mit der Thematik des Gewinns beschäftigen und auf der Handelssprache  basieren. Der erste ist ein Text (1,21), in dem Paulus schockierend »wirtschaftlich«  feststellt, dass für ihn »Christus das Leben und der Tod der wahre Gewinn« ist (1,  21). Dadurch stellt der Apostel fest, dass Christus der höchste Wert für ihn und für  die Christen ist, sowohl im irdischen als auch im postirdischen Leben. Deswegen  schreibt Paulus zwei Verse weiter ehrlich: »Ich sehne mich danach, aufzubrechen  und bei Christus zu sein — um wie viel besser wäre das!« (1, 23)  Der zweite Text (3, 7f) bestrahlt das Verständnis des Gewinns, der Christus ist, in  der Relation zu den anderen Werten. Paulus stellt fest, dass das, was Juden und er  selbst für einen Gewinn hielten, tatsächlich lediglich Verlust und Kot darstellen. Die  Veränderung der »wirtschaftlichen« Orientierung des Paulus und der Christen ver-  wirklichte sich dank Christus so radikal. Der höchste Wert im irdischen Leben ist die  Kenntnis Christi Jesu. Diese Kenntnis ist gemäß Paulus keineswegs eine intellektuelle  Überlegung, sondern die persönliche, andauernde und lebensspendende Begegnung  mit dem Herrn.  Nach dem Philipperbrief ist Christus selbst die Urquelle allen Gebens, »der sich  erniedrigte und gehorsam war bis zum Tod, bis zum Tod am Kreuz (2, 8) und darum  hat ihn Gott über alle erhöht ... zur Ehre Gottes, des Vaters« (2, 9-11). Paulus hat  nach seiner Berufung das Evangelium nach Philippi weitergetragen und dort eine  Kirche gestiftet, die zum vorbildlichen Ort des Gebens und Nehmens wurde.  Wenn Paulus weiterschreibt, »alles vermag er durch Christus, der ihm Kraft gibt«  (Phil 4, 13), dann sind dies keineswegs Worte des Hochmutes und der Herausforde-  rung, sondern der persönlichen und vorbildlichen Überzeugung, dass, wenn der  Mensch alles für Christus geopfert hat (Phil 3, 4-8), er auch großzügige Hilfe Christi,  seines Herrn, mit Sicherheit erhalten wird. Darin steckt der Hauptgedanke des christ-  lichen Gewinns im Lichte des Philipperbriefes.  Daher könnte man den hl. Paulus als »Lehrer der Wirtschaftswissenschaften« ti-  tulieren und seinen »ökonomischen« Leitgedanken so zusammenfassen: Nur Chris-  tus, den Herrn, kann man sowohl im apostolischen als auch im kirchlichen Leben als  wahren Gewinn bezeichnen. Eindeutig kann man in dieser Meinung die Aussage un-  seres Herrn hören, der verkündigte: »Was nützt es einem Menschen, wenn er die gan-  ze Welt gewinnt, dabei aber sein Leben einbüßt?« (Mk 8, 38; Mt 16, 26; Lk 9, 25).  Abkürzungen  BiKi  Bibel und Kirche  BNTC  Black’s New Testament Commentaires  CNT  Commentaire du Nouveau Testament  ConBib  Connaitre la Bible  CT  Collectanea Theologica  EtB  Etudes bibliques  EWNT  Exegetisches Wörterbuch zum Neuen TestamentZUT Ehre Gottes, des Vaters« (2 -11) Paulus hat
ach se1ner erufung das Evangelıum ach Phılıppi weıtergetragen und ort eıne
Kırche gestiftet, dıe 7U vorbıldlıchen (Jrt des Gebens und Nehmens wurde.

Wenn Paulus weıterschreı1bt, salles Urc Chrıstus, der ıhm Ta g1ibt«
4. 13), annn Sınd 1e8s keineswegs Worte des Hochmutes und der Herausforde-

rung, sondern der persönlıchen und vorbıildlıchen Überzeugung, dass, WEn der
ensch es Tür Christus geopfert hat 4-8). auch großzügıge Christı,
se1ınes Herrn, mıt Siıcherheıit erhalten WIrd. Darın steckt der Hauptgedanke des chrıst-
lıchen (Jjew1inns 1m Lıichte des Phılıpperbriefes.
er könnte 1Nan den Paulus als >Lehrer der Wırtschaftswıissenschaften« t1-

tulıeren und seınen »Öökonomıschen« Leıtgedanken zusammen(tTassen: Nur T1S-
(uS, den Herrn, ann 11a sowochl 1m apostolıschen als auch 1m kırc  ıchen en als
wahren Gewmnn bezeıiıchnen. Eındeutig annn 1Nan In cdieser Meınung dıe Aussage

Herrn hören. der verkündıgte: » Was NUuLZ:! N eiınem Menschen., WEn dıe SZahl-
Welt gewınnt, e1 aber se1ın en einbülst?« (Mk S, 38: L6, 26: 9, 25)

Abkürzungen
Bıkı und Kırche
BNIC Black’s New lestament Commentalrres
ONT Commentaıre du Nouveau lestament
ConBıb Conmnnaıltre 1a

Collectanea Theologıca
KB Etudes bıblıques
EWNI Exegetisches W örterbuch 7U Neuen lestament

Am deutlichsten aber zeigen das zwei Texte des Philipperbriefes, die sich aus-
drücklich mit der Thematik des Gewinns beschäftigen und auf der Handelssprache
basieren. Der erste ist ein Text (1, 21), in dem Paulus schockierend »wirtschaftlich«
feststellt, dass für ihn »Christus das Leben und der Tod der wahre Gewinn« ist (1,
21). Dadurch stellt der Apostel fest, dass Christus der höchste Wert für ihn und für
die Christen ist, sowohl im irdischen als auch im postirdischen Leben. Deswegen
schreibt Paulus zwei Verse weiter ehrlich: »Ich sehne mich danach, aufzubrechen
und bei Christus zu sein – um wie viel besser wäre das!« (1, 23)

Der zweite Text (3, 7f) bestrahlt das Verständnis des Gewinns, der Christus ist, in
der Relation zu den anderen Werten. Paulus stellt fest, dass das, was Juden und er
selbst für einen Gewinn hielten, tatsächlich lediglich Verlust und Kot darstellen. Die
Veränderung der »wirtschaftlichen« Orientierung des Paulus und der Christen ver-
wirklichte sich dank Christus so radikal. Der höchste Wert im irdischen Leben ist die
Kenntnis Christi Jesu. Diese Kenntnis ist gemäß Paulus keineswegs eine intellektuelle
Überlegung, sondern die persönliche, andauernde und lebensspendende Begegnung
mit dem Herrn. 

Nach dem Philipperbrief ist Christus selbst die Urquelle allen Gebens, »der sich
erniedrigte und gehorsam war bis zum Tod, bis zum Tod am Kreuz (2, 8) und darum
hat ihn Gott über alle erhöht … zur Ehre Gottes, des Vaters« (2, 9–11). Paulus hat
nach seiner Berufung das Evangelium nach Philippi weitergetragen und dort eine
Kirche gestiftet, die zum vorbildlichen Ort des Gebens und Nehmens wurde. 

Wenn Paulus weiterschreibt, »alles vermag er durch Christus, der ihm Kraft gibt«
(Phil 4, 13), dann sind dies keineswegs Worte des Hochmutes und der Herausforde-
rung, sondern der persönlichen und vorbildlichen Überzeugung, dass, wenn der
Mensch alles für Christus geopfert hat (Phil 3, 4–8), er auch großzügige Hilfe Christi,
seines Herrn, mit Sicherheit erhalten wird. Darin steckt der Hauptgedanke des christ-
lichen Gewinns im Lichte des Philipperbriefes. 

Daher könnte man den hl. Paulus als »Lehrer der Wirtschaftswissenschaften« ti-
tulieren und seinen »ökonomischen« Leitgedanken so zusammenfassen: Nur Chris-
tus, den Herrn, kann man sowohl im apostolischen als auch im kirchlichen Leben als
wahren Gewinn bezeichnen. Eindeutig kann man in dieser Meinung die Aussage un-
seres Herrn hören, der verkündigte: »Was nützt es einem Menschen, wenn er die gan-
ze Welt gewinnt, dabei aber sein Leben einbüßt?« (Mk 8, 38; Mt 16, 26; Lk 9, 25). 
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Abstract
The Epistle to the Philippians can in a way be ranked among the »most economical«

writings of the New Testament. This is evident because of the multitude of economic termino -
logy, e.g. gain (κéρδ�ς), that occurs proportionally most frequently in Philippians; estate 
(πλ�ύ  τ�ς); loss (�ηµία); credit (λήµψις) (�ρεία); gift (δ��ις); be rich (περισσεύω). That is
shown most clearly in the two texts: Phil 1,21 and 3,7f. In the first text Paul notes that for him
Christ is life and death is true gain. 
The second text (3, 7f) illuminates the understanding of gain which is Christ in relation to

other values. Paul notes that what Jews and he himself considered as gain are in fact only loss
and dung. The highest value in terrestrial life is the knowledge of Christ Jesus, but not only as
an intellectual idea but as the personal, lasting and life-giving encounter with the Lord.


